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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Bei einem Schaufliegen in Heidenheim (Wiirttbg.e landete

ein Flugzeug infolge einer plötzlichen Windbö inm tten der
Zuschauer; es gab fünf Tote.

* Der französische Ministerrat hat beschlossen, die National-
versammlung zwecks Genehmigung der Errichtung einer auto-
nomen Tilgungskasse einzuberufeir

* Jn Barrelona istgegen General Primo de Rivera ein
Attentat verubt worden. Der General blieb unverletzt.

* Die mexikanische Polizei hat eine Verschwörun e en
Benh Pritisideuten Calles entdeckt. Neun Personen gwisrgen
er a e .

 

 

Einberufung ver Frau ösiskhen -
liationalversammlung

Zur Errichtung der Tilgungskasse.«
Der sranzösische Ministerrat, der unter dem Vorsitz des

Präsidenten D o u m e r g u e zusammentret, hat bei
schlossen, die Nationalverfammlung zur Genehmigung der
Errichtung einer autonomen Tilgungskafse einzuberufen

Um diese Kasse, die ausschließlich der Stützung del
Bons der Nationalen Verteidigung und der kurzfristiger
Schatzwechsel dienen soll und der auch die Verwertung
des zum gemischt-wirtschaftlichen Betriebe umzuwandelns
den T a b a i m o n o p o l s ungegliedert werden soll, mit
den größtmöglichen Sicherheiten auszustatten, will man
ihr Statut in einem Verfassungsgesetz veranlern, das der
Verabschiedung durch die Nationalver«
s a m m l u n g bedarf. Für die Beratung der Vorlage in
Kammer und Senat wird Poincare, ebenso wie er es für
die Steuergesetze getan hat, die Dringlichkeit verlangen
In der amtlichen Mitteilung über die bevorstehende Ein-
berufung der Nationalversammlung heißt es, daß bei

. Ministerrai den Gesetzentwurf g e billig t habe, während
es sonst zu heißen pflegt, der Gesetzentwurf sei einstimmiq
vom Ministerrat angenommen worden. Das läßt darauf
schließen, daß einige Kabinettsmitglieder gegen die Vor-s
lage und die Einberufung der Nationalversammlung ge-
wesen sind. - ·
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Die »Argosy«, ein neues Riesenflugzeug der 8m—
periaisbiermohß=©efeitfthafh das 20 Sitzplätze hat.
Die Probefahrten sintfialzur Zufriedenheit ausge-

en.

Schweres Unglück bei einem Schauslug
Fünf T o te , mehrere Verletzte.

Die Flugveranstaltnngen des Luftfahrverbandes für
Württemberg, die eine große Menschenmenge aus Stadt
und Land auf das Gelände des Miit-Platzes in Hei-
d e n h ei m und zu beiden Seiten der Steinheimer Straße
geführt hatte, endete kurz nach Beginn der Veranstaltung
mit einem furchtba ren Unglück. Bei den Staffel-
flügen kam das HeinkelsFlugzeug „D. 722“ mit dem
Jungflieger Drechsler beim Landen zu kurz an den Platz.
Der Versuch, erneut durch Antrieb des Motors zu steigen,
mißlang, da das Flugzeng absackte. Das Flugzeug streifte
dabei die äußere Bretterwandsdes Platzes, riß sie um und
drängte die dahinter-stehenden Zuschauer gegen die vor-
dere Barriere, die ebenfalls eingedrückt wurde. Durch
den Propeller, die eiiistiirzenden Planken und das Fahr-
geftell des Flugzeuges wurden f ii nf P e rs o n e n a us
d e rS tell e« g e t ö t et und mehrere andere verletzt.

Das Flugzeug überschlug sich und zerschellte. Der
Flieget wurde nur leicht verletzt. Die anwesenden Ärzte
der Polizei, die Polizeiwehr und die Sanitätsmannschaf-
ten leisteten die erste Hilfe. Die Verletzteii wurden mit
Autos ins Bezirkskrankenhaus geschafft. Die Flugver-
anstaltung wurde sofort abgebrochen.

Von der« Württembergischen Luftvesrkehrs-A.-G. wird
mitgeteilt: Das schwere Unglück beim Heidenheimer Fina-
lag ist auf eine unberechenbare Naturgewalt zurückzu-
führen. Eine Fallbö ließ das Einigung. welches sich-in
ungefähr 25 Meter Höhe befand, mit einem Schlage bis
beinahe auf den Boden durchfallen. Der Flnazeuaiübrer.
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Mittwoch , den 4. August 1926.
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45. Jahrgang

Zuschläge anfällrimo de YiveraifndGaalleg
Attentat aus den spanischen Diktator «

Primo de Ripera unverletzt
In B a r e el o n a ist auf General Primo de Rivera

kurz vor seiner Abfahrt nach Madrid ein Attentat verübt
worden. General Primo de Rivera ist unverletzt ge-
blieben und inzwischen in Madrid eingetroffen. über den
Vorgang veröffentlicht ,,Havas« folgenden Bericht: Als
sich General Primo de Rivera im geschlossenen Automobil
auf bem Wege zum Bahnhos befand, um nach Madrid zu
fahren, schleuderte ein in der Nähe stehender Mann einen
D o l ch gegen den Wagen des Ministerpräsidenten, ohne
ihn jedoch zu treffen. General Primo de Rivera verließ
seinen Wagen einen Augenblick nnd betrachtete den Dolch
einige Seit, um alsdann seine Fahrt zum Bahnhos fort-
zusetzen, wo er von der Menge begrüßt wurde.

Der Angreifer, der von dem hinter dem Wagen des
Ministerprästdenten fahrenden Polizeiauto überfahren
worden war und dabei einen Beinbruch erlitten hatte,
wurde sofort ve rh aftet. Es handelt sich um den
34 Jahre alten und in der Nähe von Barcelona behei-
mateten Tagelöhner Domingo Masacho Torrent, der be-
reits wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt vor-

bestraft ist. Aus dem Verhör scheint hervorzugehen, daß
der Täter A n a r ch i st ist.

berfcbtvömug gegen vräfibeni CARL
Der Kirchenkonflikt in Mexiko.

In Mexiko-Stadt ist ein Komplott gegen den Präsi-
denten Calles entdeckt worden. Sieben Frauen und zwei
Männer wurden verhaftet; sämtliche Verhafteten sind
städtische Beamte. Das Haupt der Verschwörung ist
eine junge Stenotypistin namens Dolores Lemus. Die
Regierung bewahrt Stillschweigen. Es ist anzunehnieu,-
daß das Koniplott im Zusammenhang mit den Kultur-
kämpfen im Lande steht. — Blättermeldungen aus der
Stadt Mexiko zufolge kam es aus Anlaß des Inkraft-
tretens der neuen Gesetze zu ernsten Zusammenstößen. An
fünf Plänen ereigneten sich größere Ausschreitungen. Die
Zahl der Toten wird auf sechs, die der Schwerverletzten
aus 38 geschätzt Hunderte von Verhaftungen wurden
vorgenommen. Unter den Festgenomiiienen befinden sich
auch viele Frauen. So wurden vierzig junge Frauen
aus wohlhabenden Familien unter der Beschuldigung,
Propaganda gegen die Politik der Regierung getrieben
zu haben, berhaftet. Nach Meldungen aus Pachuca sind
bei den letzten Gottesdiensten sechs Frauen und sechs
Kinder in den« ungeheuren Menschenniengen, die sich in
die Kirchen drängten, erstickt und er drückt worden.

s

 

i Waffenstillstandsangeboi der
mexikanischen Gastlichkeit

Aus bischöflichen Kreisen Mexikos ist« »Assoeiated
Preß« eine Erklärung zugegangen, in der es heißt, man
sei bereit, mit der Regierung eine Art Waffenstillstand zu
vereinbaren, bis das Voll d e Möglichkeit gehabt habe, n
einer Vollsabstimmung seine Meinung zu dem Kirchen-

« streit abzugeben.
Inder Erklärung heißt es weiter, verschiedene Diplos

maten des lateinischen Amerikas und verschiedene hohe
Regierungsbeamte hätten ihre guten Dienste zur-Vermitt-
lung angeboten. Der augenblickliche Kirchenftreit sei ein
unnötiger Kampf, denn er würde ohne weiteres
beigelegtsejn in dein Augenblick-in dem die Regierung

der zum Gleitfluge abgestellt hatte, gab darauf sofort Voll-«
gas und erreichte, daß die Maschine wieder stieg und glatt
über das vorliegende Hindernis, die zwei Meter hohe
Bretterwand des Sportplatzes, hinweggekommen wäre,
wenn nicht vor der Wand eine zweite Fallbö das Flug-
zeug nochmals heruntergedrückt hätte.

Tagungs der Deutschen t- Bündnis-Blinde
Entschließungen für Reichsbannersund Reichsslagge
Jn S o est i. W. fand die 6. Reichstagung der

Deutschen Windthorst-Vünde statt. Unter den
Beschlüssen, die gefaßt wurden, betras einer die Beteili-
gung der Mitglieder der Windt orst-Bünde am R e i ch s ·
anner Schwarz-Rot- old. Es heißt in diesem

Beschluß, daß eine starke Vertretung der Zentrumspartei
innerhalb des Reichsbanners dringend notwendig sei.
Der Parteivorstand wurde ersucht, die Frage .der poli-
tischen Kampfverbände, ihren gegenwärtigen Charakter-
und ihre Zielrichtungen einer Durchprüfung zum. Zweck
einer in allen Landesteilen einheitlichen Stellungnahme
zu unterziehen» Eine Entschließung zur Fla g gen-
fra ge lautet: »Wir erwarten von der Bentrumßhartei‘
und Zentrumsfraktion, daß sie die in der Reichsverfassung

. feftgeiegten Farben chiitzem sichern und ihnen zurs allge-
meinen Geltun ver elfen wird-« .

Die S lu reden auf der Reichstagung hielten der
preußische
tagsabgeoxdnexej .0 o L. mearübunaätstegramme bat n"

‘ber Verfassung gewährleisteten Rechte einräume.

.der

“W“ “Mimik: bittstsesxer unb am e- « ’7 FAMva 

dem Volk Freiheit in religdsen Fragen und andereJlZion
om

wirtschaftlichen Standpunkt aus sei der Kampf verderb-
lich, da «der von katholischen Kreisen geplante Bohlott
wahrscheinlich effektiv sein würde. Weiterhin wird die
Forderung aufgestellt, daß während des vorgeschlagenen
Waffenstillstandes die Durchführung der neuen Regie-
rungsverfügungen in kirchlichen Fragen und die« antireli
giosen Verfolgungen eingestellt werden.

II

Robuste Mittel.
Man ficht jetzt politische Meinungsverschiedenheiten

mit etwas robusteren Mitteln aus als früher. Nicht etwa,
daß Attentate gerade in südlicheren oder tropischen Län-
dern etwas Seltenes-sind —- fchneller kracht dort der Re«
volver, fliegt die Bombe, blitzt der Dolchan —, aber auch
wir kühleren Nordländer haben schon viel zu viel von

I--d..

dieser Art innerpolitischen Auseinandersetzungen über-
nommen. Daß dem spanischen Diktator Primo de
R iv era nicht schon längst etwas »passiert ist, erscheint
geradezu merkwürdig, da der König Alsons XIII. wohl
derjenige Herrscher ist, auf den die meisten Attentate ver-

’ iibt worden sind. An seinem Hochzeitstage trug er seine
junge Gemahlin imBrautkleid hinweg über die Blutlachen
der Opfer eines Attentats; bisher ist er immer entronnen.
Primo de Ripera scheint ein ähnliches Glück zu haben.

Auch auf den« mexilanischen Staatspräsidenten
E alle s soll ein Attentat verübt worden sein. An und
für sich ist das für ngiko nichts Auffallendes; das gehört
dort sozusagen zum »Lebens«bedarf des Präsidenten.
Denn es hat wohl kaum einen einzigen mexilanischen
Prasidenten gegeben — auch Porfirio Diaz nicht, trotz
seiner großen Verdienste um Mexilo —, der das Ende

Lseiner Präsidentschaft in ganz normaler Weise erlebt hätte.
Attentate, Revolutionen und dergleichen fallen in Süd-
und Mittelamerila kaum noch auf. Nun hat der Kul-
tu r l a mpf in M e xiko —- sämtliche Geistliche dürfen
nicht mehr ihres Amtes walten, die Kirchen sind ge-
schlossen, ein Trennungsgesetz zwischen Staat und Kirche
nach französischem Muster soll durchgeführt werden —- die
Leidenschaften aufs höchste entfesselt; es hat Tote gegeben,
viele Verwundete; schroff stehen die Parteien gegen-
einander. Da ist dann der günstige Boden fürs Attentate
gegeben, wie wir es ja auch im Kullmann-Attentat gegen
Bismarck 1875 erlebt haben. Die Leidenschaften partei-
politischer und konfessioneller Art sind dann derart auf-
gepeitscht, daß bei den heißbliitigen Südländern die Hand
gar schnell zur Pistole fährt.

Man muß sich allerdings dabei auch vor Augen
halten, daß diese Attentate häufig recht mhft‘eriöf en
U r s p r u n g s , daß sie bisweilen »gestellt«· sind, um poli-
tische Wirkungen auszuüben. Auch hierüber lassen sich in
der Geschichte gerade jener Länder recht merkwürdige Bei-
spiele aufweisen. Man sorgt dann dafür, daß ein solches
»Attentat« nicht zur Ausführung kommt oder höchstens so,
daß es weiter keinen Schaden anrichtet. Freilich ist das
dann ein sehr gefährliches Spiel, weil es die
schon zur Siedehitze gestiegenen Parteileidenschaften zum
überlochen bringt. Wir Deutsche, die nicht vergessen
haben und nicht vergessen wollen, daß Mexiko uns im
Weltkrieg die Neutralität wahrte und daß nach dem Kriege
dort Scharen von Auswanderern eine neue Heimat fan-
den, halten uns jeder Stellungnahme zu diesen innerpoli-
tischen Streitigkeiten fern, haben vielmehr nur den einen
Wunsch nach einer baldmöglichen inneren Befriedung
dieses Landes, das auf eine Geschichte unabsehbarer Wirr-
nisse und Kämpfe zurückblickt.

« u. a. der Reichskanzler M a r x , der frühere Reichskanzler
Dr. Wirth und der Vorstand des Reichsbanners
gesandt. .

i

Die Hamburger Kolon-ialwoche.
Machtvolle Kundgebung für den kolonialen Gedanken.

Jn Hamburg wurde mit der Feier des 25jährigen
Stiftungsfesies des Vereines ehemaliger Ogasiaten Hamburgs
die Hamburger Kolonialivoche eindrucksvo eroffnet. Regie-
rungsrat Bache, der Vorsitzende der Kolonialen Arbeitsge-

mein chaft Groß-Hamburg eröffnete mit einer eftansprache
die olonialwoche, in der er betonte, daß die olonia e

Schuldlüge zusammengebrochen und n Locarno urück-

enommen worden sei. Es gelte nun; auf die Rückga e un-
eres Kolonialbe tzes hinzuarbeiten und darin mii e das
ganze deutsche olk zusammenarbeiten Deutsche Ko onial-
politik solle nicht trennend, ondern einigend wirken.

Ani Sonntag fand die ahnenweihe des Vereins Deut-

Leber Südwestasriianer von 1914 statt; Die an der Weihe

eteili ten kolonialen und son igen Vereine begaben sich mit
ihren Fahnen zum Wißmann- enkmal, wo zur E run der in
den Kolonien un in E ina sowie beim Ausian sg chwader
Gesallenen eine anzn ederlegung er olgte. Ein aus zahl-
reichen Abordnungen, Vereinen, chutstrnppeabteilnitisr
Kamelreitern nnd Aslaris bestehender Festzu belebt
estwagen mit shmbolischen Darstellungen glidwesiasriiaz

ftiias, des tropischen Afrilas der Kolonien in
dsee und in China, des Seehandel -..usw sowie durch

eine Hagenbecksche Jagdkarawane brachte den« ua Tau enden
auf uer die die Straßen ninsäuin enöed e Er-
an d ver renen Koloniens nahe. Jn r Hain-

eu

nner

· gener text-hole hielt. Burgemeister di- esen-u eine nu-



wraehe.
deutschen Volke schloß Bürgermeister Dr. Petersen seine mit
großem Beifall aufgenommenen Ausfuhrnngen denen »das
Deutschlandlied, von der nach Tausenden zählenhen Ziihorer-
schnft begeistert gesungen, folgte. Darauf ergriff der Brust-
dent der Deutschen kolonialeii Reichsarbeitsgemeinschaft, der
ehemalige Goiiverneiir Exzellenz Dr. Sein, das Wort zu
seinen Ausführungen über das Thema »An das deutsche Ge-
wisseii«. Er führte u. a. aus: Nur Deutschland, diesem Volk,
dessen 60 Millioiieii auf den engen Raum im Herzen Europas
zu aininengepreßt sind, will man dieses Recht mit einein ein-
achen Machtwort bestreiten. Das deutsche Volk uiiiß sich
riiber klar werben, daß wir als selbtändige Nation aus

der heutigen Umwälzung der Weltwirts iaft nur hervorgehen
können, wenn es uns gelingt, die territoriale Basis unserer
Wirtschaft zu erweitern. Das ist das w ah r e Ziel u n se rer
Koloiiialpolitik. Kolonialpolitik treiben heißt Politik
auf lange Sicht treiben. Mit Erfolg kann sie unreine Nation
tre ben, die über politische Eiiisicht und iiber geschlossenen
Willen verfügt. Unser Volk muß fein Gewissen scharfen und
sich klarmachen, daß das Wohl der Allgenieiiiheit höher steht
als parteipolitische Zänkereien

politische Rundschau
Deutschee Reich

Schwierigkeiten bei denPariserWirtschaftsverhandliingen.

Jn den deutsch-französischen Wirt-
schaftsverhandluiigeii ist eine neue Stockung
eingetreten. Die Ursache der Uneinigkeit der beiden Dele-
gationen bildet die Frage der Eiiifuhr von Frii ten und
Gemüse. Die französische Delegation will die ür das
neue Handelsprovisorium von deutscher Seite vorgesehene
Kontiiigeiitieriing der Trauben auf 40 000 Doppelzentner
nicht annehmen, indem sie darauf hinweist, daß für di.
entsprechende italienische und spanische Einsiihr in Deutsch-
land eine solche Kontingeiitierung nicht bestehe. Meinungs-
verschiedenheiteii bestehen auch in der Frage des Tara-
oder Freigetvichts für Verpackung, das die Franzosen in
Höhe von 20 Kilogramm pro Doppelzentner Trauben ver-
langen, während Italien und Spanien nur 15 Kilogramui
Tara eingeräumt wurden.

 

George Bernan Shaws Dank an Deutschland.
Jii einem Briefe an den deutschenBotschafter

in London dankt Bernard Shaw für die Glück-
wünsche des deutschen Außeiiministers zu feinem siebzig-
sten Geburtstag Der Glücktvunsch Dr. Stresemanns sei
eine Handlung, die einem britifchen Außenminister niemals
einfallen könnte, da die Engländer in kiilturellen Fragen
eine barbarische Nation seien. Der regierenden Klasse
Englands verdanke er seinen Ruf als eine gefährliche Per-
sönlichkeit, Deutschland dagegen verdanke er « sein
Ansehen in Europa als Denker und Dramatiker. Shaw
betont zum Schlusse seines Briefes, daß er stolz daraus
sein würde, wenn er ein Deutscher wäre.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Der Reichskanzler hat am Sarge derF r a u G e-

heimrat Rathenau namens der Reichsregierung einen
Kranz mit Schleife niederlegen lassen.

Berlin. Der frühere Rei skaiizler Dr. Wirth hat
einen neuen Ausruf zur Grun ung» einer republikanischen
Union, die diir eine Zeitkschriftengrundung und Abhaltung
republikanischer age gestär t werden soll, erlassen.

Düsfeldorf. Ein in Koblenz gewählter Ausschuß von Ver-
tretern des Rheiiilaiides hat einstimmig beschlossen mit allem
Nachdruck bei den zustän igen Stellen fur eine Insel im
R h e i n als dem geeignetsten Platz fur das R e i ch s e h r e n -
mal einzutreten.

Paris. Der sozialrepublikanische Abgeordnete »Fa»l«coz
Bat einen Gesetzentwurf eingebracht, nach dem jeder Auslander
eim Betretenfranzösischen Gebietes in der Wahrung feines
Landes eine Steuer von 20 (bei einem Aufenthalt von hoch-
stens zwei Tagen) bis zu 1000 Frank (bei einem Aufenthalt
von mehr als sechs Monaten) entrichten soll.

London. Die Lage von 14 ausländischen Missio-
naren, die sich in der belagerten Stadt Tatung-fu befinden,
erregt in Peking Besorguis Die Missionare werden von den
chinesischen Truppeii als Geiselnzurückgehalten

Warschau. Von gut unterrichteter Seite wird mitgeteilt,
daß gleich nach der Schließung des Sejnis der Posener
Wojwode Biiinski von seinem Amt zurücktreten werde.
An feine Stelle soll der frühere Jiiiieiiiniiiister Raczkiewiez
treten. «

Moskau. Aus gut unterrichteter Quelle verlautet, daß
Sino wjew in dieser Woche einen ,,Urlaub« aus zwei Jahre
antreten wird. Er soll diesen «Urlaub« im Ural oder in
Sibirien verbringen. -
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zs « Gen-i Laßbekgs Ernste
Noman von Fr. Lehne.

Nachdruik verboten.
— · »Ja, Großmema,- das verhängnisvolle Grbteil vom
Pater her! So viele Wochen bin ich standhaft, weil ich stets
deiner Werte eingedenk in. Dann aber kommt mal eine
Gelegenheit, wo man sich wirklich — wirklich ni t aus-
schließen kann, und dann sitzt man drin, das Mal eur ist
Efertigi Also es läuft ein Wechsel, zahlbar am 1. Augus .“
. »Wieviel?« .

»Großmama, sechstausend Mark.«
Sie notierte die Summe.

,s „So! Das ist noch nicht alles?“
; »Noch Lapperschuldeig so beim Schneider, Schuster ufw.“
. „äIBiemtel daseiwf B
· » us em op wei ich das wirkli nicht. Gini e
Jkiundert Gmmchen werden es wohl sein.«c«h g
j »Dann ist es aber alles!“

Er schluckte ein wenig und sah an ier vorbei.
—« »Lutz, noch nicht alles?“ sagte sie mit anstem Vorwurf.

»Großmama, in meinem Leichtsinn hatte ich für einen
fKameraden eine Bürgschaft übernommen; es war lediglich
zeine»Formsache. Und jeph einen Tag vor meiner Abreise,
lerklart er mir, daß es i )m unmöglich ist, zu zahlen; wenn
-ich ihm ni t aus der Klemme helfen wolle, wisse er nur
zden einen egl Großmama, er ist der einzige Sohn seiner
:Mutter, der Witwe eines Generalsi Jch kenne ihn; er ist
einer verzweifelten Tat fähig —- und ich wollte mir das
schreckliche Bewußtsein ersparen, an fseinem Gnde mit Schuld
zu fein, wenn ich ihn im Stich gela en hätte. Das Geld ist
Imir ja nicht verloren ; aber um 1. August, wo ich es aben
erihu — durch meine Unterschrift —_ kann ich es ni t be-

, a en.“
. opfschüttelnd hatte die Gräfin ihm zugehört. , hr
keichtsinnigen jungen Leute! — Und wieviel sind dass;

»Viertausend, Großmama.«
„Bug!“ Es klang doch ein Grs recken durch i re

‚Stimme. »Lutz, du weißt do , daß w r nicht übermä ig
Frist Glücksgiitern gesegnet sind W r dürfen nicht so un e-

_ 23. Fortsetzung

\

Mit einem Hoch auf den koloiiialen Gedanken im
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Vermischte Drahtnarhrichten vom 2. August

Anvesihanleihen ver Schiiten Gemeinden nnd
Gemeindeverhiiiide

Berlin. Am 2. August d. J. hat die Frist für die Anmel-
dung der Altbesitzanleihen der Länder, Gemeinden und Ge-
meindeverbande zwecks Umtaiisches in Ablösiingsaiileihen wie
nir»die Beantragung der Auslosiiiigsrechte begonnen. Die
F»ri;t endet am 1. November d. J Nur innerhalb dieser Zeit
kennen die Altbesitzrechte aus den Markaiileihen der Länder,
Gemeinden und Gemeindeverbände geltend gemacht werden.
Es liegt im Jiiteresse der Anleihegläiibiger, wenn e ihre An-
trage. bei den Vermittluiigsstellen (Banken. Spar affen iisw.)
moglichst bald einreichen.

Graf Lerchcnfelds Nachfolger im Reichstag.

Berlin. Als Nachfolger des zum Gesandten in Wien
ernannten Grafen Lercheiifeld tritt Oberlehrer Fröhliiig (Bani-
berg) in den Reichstag ein.

Die Mandel-arger Assiiie
Berlin. Der preußische Minister des Sintern, Severing,

iiiid der preußische Justiziiiinister, Am Zehnhosf, sind zu einer
Vesprechung iiber die Vorgänge bei der Magdeburger Mord-
untersuchuiig zusainmengekommen Der Besprechiiiig wohnte
Tuch Miiiisterprasident Braun bei. Es handelt sich um die
Stellung des ·Untersuchungsrichters, Landgerichtsrat Dr. Köl-
.ing, der sich bisher geweigert hat, mit den vom Laiideskriminab
Iolizeiamt nach Magdeburg entsandten Berliner Kriminalbeam-
ten bei der Untersuchung der Mordaffäre Helling zusammenzu-
1rbeiten. anivischen ist der frühere Ehauffeur des verhafteten
Direktors Haas, Reuter, abermals in Hat genommen wor-
den. über die Gründe der Verhaftung ewahren die amt-
.ichen Stellen Stillschweigen.

Dr. Beutler gestorben.
Dresden. Der frühere Oberbürgermeister der Stadt

Dresden, Dr. Beutler, ist hier nach iahrelaggem Leiden im
73. Lebensjahre gestorben.

Reichstagsabgeordneter Dr. Levi verklagt.
München. Wie die Münchener Zeitung erfährt, richtet

sich die Klage des bayerifchen Justizniinisters Dr. Giirtiier
sowohl gegen den Vorwärts als auch gegen den Reichstags-
abgeordneten Levi. Die Klage ist in Berlin anhängig gemacht.

Filuiverbot im besetzten Gebiet.
Koblenz. Mit einem Schreiben vom 23. Juli hat die Inter-

alliierte Rheinlandkommission den Film »Die Wacht am
Rhein«, hergestellt von der Koop-Film G. m. b. H., Berlin, für
die besetzten Gebiete verboten.

Neues Verbot des Potemkinfilms.
Stuttgart. Vom Polizeiprä denten wird mitgeteilt: Nach

der erneuten Zulassun des F lmftretfens »Das Jahr 1905
tPaiizerkreuzer Potemk n)« durch die Filmprüfstelle Berlin
sollte derselbe auch in Stuttgart zur Ausführung gebracht wer-
den. Die an bem Filmstreifen vorgenommenen Änderungen
haben seine aufreizende und den Staat sowie die öffentliche
Ordnung und Sicherheit gefährdende Wirkung nicht verringert.
Das Polizeipräsidiuni hat deshalb die Vorführung des Films
streifens im Polizeibereich Groß-Stuttgart wegen Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung erneut verboten.

Kaiserin Friedrich.
Zur 25. Wiederkehr ihres Todestages (5. August).

Am 5. August jährt fich zum fünfundzwanzigftennial
der Tag, an dem Adelaide Marie Luise Viktoria,
Deutsche Kaiserin und Königin von Preußen, die nach dem
am 15. Juni 1888 erfolgten Tode ihres Gemahls den
Namen Kaiserin Friedrich angenommen hatte,
auf Schloß Friedrichshof bei Cronberg aus dem Leben
schied. Als sie starb, stand Deutschland, über das ihr
Gatte nur die kurze Zeitspanne von 99 Tagen geherrscht
hatte, unter den Völkern Europas in voller Macht da, sie
selbst aber hatte damals schon seit länger als einem Jahr-
zehnt schwerstes Leid getragen und schwarze Schritten um-
düsterten nach einer sonnigen Vergangenheit ihren Le-
bensabend. Zerwürsnisse in der Familie bereiteten ihrem
Mutterherzen herben Kummer und die Politik ihres
Bruders, des Königs Eduard VII. von England, der sich
die Einkreisiing Deutschlands zum Ziele gesetzt hatte, und
dessen Beziehungen zu ihrem Sohne, dem Kaiser Wil-
helm II., sich immer schwieriger und kritischer gestalteten,
erfüllte sie mit ernster Sorge um die Zukunft des Landes,
das ihr zur Heimat geworden war.

Als ältestes Kind der Königin Viktoria pon Groß-
britannien und Jrland und eines deutschen Fürsten, des
Prinzen Albert von Sachsen-Koburg und Gotha, war
Viktoria am 21. November 1840 im Buckinghampalast zu
London geboren worden. Als sie im Herbst 1855, ein
kaum erblühtes Mädchen von 15 Jahren, in Balmoral im
schottischen Hochlande sichmit dem Prinzen Friedrich Wil-
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helm von Preußen, späteren Kaiser Friedrich ’lIl.‚ ver-
lobte und im Januar 1858 im St. Jamespalast in London
ihm als Gattin angetraut wurde, herrschte in beiden Län-
dern große Freude ob dieser Verbindung, die man als
glückverheißeiides Zeichen ansah und von der man einen
günstigen Einfluß auch in politischer Hinsicht erhoffte.
Aber nicht alle Hoffnungen erfüllten fich. Nach vielen
Jahren eines glücklichen, innigen Familienlebens kam die
schwere Erkrankung des Kronprinzen und die Behandlung
feiner Krankheit durch den englischen Facharzt Sir Morel
Mackenzie. Es Hinl- ,·«-einliche Erörterungen in der Offent-
lichkeit, denn man e der Kroiiprinzessin zum Vor-
wurf, daß sie, unter Hi«.iis.isetziing deutscher medizinischer
Autoritäten, ihren Landsmann, dessen Diagnose sich als
falsch erweisen sollte, als ärztlichen Berater herange-
zogen habe.

Während der kurzen Regierungszeit ihres Gatten ent-
faltete Kaiserin Viktoria eine rege, rastlose Tätigkeit im
Dienste wohltätiger Stiftungen, wie sie schon als Kron-
prinzessin sich in gleichem Sinne betätigt hatte. Sie suchte
durch ihre Stiftungen vor allem zur Lösung der Frauen-
frage, zur Erschließung weiblicher Erwerbszweige, zur
geistigen Hebung des weiblichen Geschlechts und zur För-
derung der häuslichen «Gesiiiidl,ie;«spfl:·xe beizutragen. Jn
Berlin und in Hoinbiirg sind ihr Deirkmäler gesetzt
worden.

—--—-.

Merkblntt für den 4. August.

Sonnenaufgang 427 Mondaufgaiig 123° V.
Sonnenuntergang 7“ Monduiitergang 5°o N.

1860 Der Schriftsteller Kiiiit Hamsun geb. — 1870 Sieg

über die Franzosen bei Weißeiiburg — 1875 Hans Ehristiun

Aiidersen in Kopeiihagen gest. 1914 England erklart
Deutschland den Krieg.

wir" Augustmtttag.
Von Otto Promber,s«Dresden-Laubegast.

Tag im August. Zwei braune S n'tter'n
geirrt gesetzes-fluch läufig) itummgcgoäbcgf TM

. ag iiu vom o erü
Und schiebt fch träge in das (Einerlei. er

Dort drüben von der Stra e bi t ei
Gebückt und lautlos in denß elleäieg Einmal)!“
Die Sonne spielt im Silber einer Räder.
Ein Fähnlein Staub quillt langsam hinterdrein.
Der gelbe Weizen mit ge enkten Ähren
Steht unbeweg. Verstau te Disieln blüh’n.
Mir ist so bang. als mü t’ in biefer Ode
Mein mühsam klopfend erze mit oerglüh’n...

 

St. Dswabstag, Von· dem heiligen Oswaid. dem der
5.»August» gewidmet ist. berichtet die Geschichte folgendes: Der
[unter heilig» gesprochene Oswald. König von Northumbrien.
ist geboren im Jahre 604 Nach seiner Taufe ließ er Nort-
huinbrien durch die Mönche von Jona chriftianifieren. Er
starb«mit 38 Jahren. also. im Jahre H42. Um diese ziemlich
dürftigen Nachrichten schlingt fich, wie bei allen eiligen,
ein reicher Legendenkranz. der es chwer macht. Wahr eit und
Dichtung zu trennen. Jm Mittelalter verursachten die im
12. bis 14.. Jahrhundert entstandenen «Oswaldsaedichte-«
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i {alle}: brauflosleben, wir müssen sparsam-« fein. Und dann
eine Vürgschaft zu übernehmen — nur das nicht! Gib
bar, wenn du kannst und helfen willst, aber nicht fo!“

_ »Kramer hatte mir ja ganz bestimmt versprochen, selbst
für das Geld zu sorgen. Daß er mich zum Zahlun stermin
im Stich lassen würde, hätte ich nicht gedacht. ch habe
mir file-on so viele Vorwürfe gemacht, Großmama; ich ver-
diene eine Güte und Nachsicht gar nicht.“

Seine Stimme bebte, und sein hübsches Gesicht zeigte
eine tiefe Zerknirschung Sie fühlte ihren Groll schwinden
vor seiner sichtlichen tiefen Neue.

»Lutz, du wirst mir eine genaue Aufstellung deiner
Schulden geben; ich werde dann sehen, inwieweit ich alles
regeln kann.«

Jn überströmendem Dank küßte er ihre Hände. »Du
hist doch die befte, herrlichfte aller Frauenl«

Sie lächelte ein wenig; feine Freude tat ihr wohl.
»Du, eine Bedin ung knüpfe ich daran!«
»Ich werde auf gebe eingehen!“ rief er feurig.
»Nun denn, so itte ich dich, Daish von Hammerstein

als deine zukünftige Gattin zu betrachten.“
Gr war doch erschrocken. Darauf war er wirklich nicht

gegitßt gergetfen. »Großmama, ans Heiraten habe ich noch
n ge a .“

»Daß es aber hohe Zeit für dich wird, ein ernftes, ge-
ordnetes Leben zu eginnen, mußt du nach diesem wo l
selbst einsehen. Und als deine zu ünftige Frau wäre m r
keine lieber als Daisy Hammerstein. Sie it eine reprä en-
table, elegante Erscheinung, aus guter Familie, sehr rei —
also alles das, was man füglich von einer zukünftigen a-
roeiin Feiiiken erwarten kann. Oder bist du gar anderweitig
ge e e “

ügr zwang {ich zu einem leisen Lachen.
»Was denkt du, Großmamal Nein, neinl“
»Nun alsol Das ist mir sehr lieb, zu hören. Jn der

Voraussetzun , daß mein Wunsch erfüllt wird, bin ich ge-
willt, deine erhindli keiten diesmal zu decken, obgleich es
mir nicht leicht fällt. örst du, Lu ? Nur daruml«

»Za, ja “ murmelte er. »Nur la mir 3eit.“ -
„ ch will nicht drängen, obwohl es mir lieb wäre, wenn  

du die Zeit deines Urlaubs dazu benutztest, Dai t) näher-«
zutreten. Hammersteins sind dir clsehr geneigt, o gleich sie
durch Yvonnes unverantwortli es Benehmen Grund
hätten, u zürnen.« ..

So roh Lutz eworden war bei der Groffnung der
Großmutter, seine erpflichtungen u beden„fo fchwer war
ihm das«Herz in dem Gedanken, da die Bedingung, die an
Riese tHilfe geknüpft war, einen Verzicht auf Yvonne be-
eu e e.
Sein süßes Mädel lassen? Nein, das würde er nie tun.

Aber jetzt konnte er unter diesen Umständen der Großmutter
unmöglich seine Liebe offenbaren.

Yvonne mußte noch Geduld haben; sie durfte nicht
drängen. (Er hoffte auf1 bie 3ulunft. Kommt Zeit, kommt
Nat! Waren nur erst ie drückenden Verbindlichkeiten ge-
deckt dann atte er auch den Kopf wieder oben.

Sein Iei ter Sinn gewann die Oberhand. Lustig pfei-
feiiitdiikeiachte er sich auf den Heimweg — und Yvonne ging
m m.

Beim Abschied in Gegenwart der Großmutter hatte er
fo nebenbei gefagt: »Kommst du mit, Soufinchen? Herta
erwartet dich. Ja natürlich, das ab’ ich ja ganz verge en,
zu bestellen du sollst ihr ein Ki en, eine Decke oder onst
etwas für Dai y Hammerstein fertig machen. Herta un ich
werden dich si er heute abend heimgeleiten. Der Waldweg
ist so wundervoll und der Tag so fchönl“

erartungsvoll klopfte Yvonne das Herz. Die Groß-
mutter hatte ni ts dagegen. « » ‚

Schnell olte e Hut und Jakett und gin dann glückselig
neben dem elie ten einher. Sie sah entzü end aus in bemI
83m en Florentiner-Hut mit den roten Rosen, der ihr süßes

e chtchen beschattete.
(Es war am Spätnachmittag.
Die Sonne waril durch die dichten Laubkronen i re

Strahlen, die in gr n oldenen Kringeln auf dem wei en
Waldboden zitterten. ie Vöglein sangen und jubilierten
um sie her, und nie war Yvonne wo l froher gewe en als
iePt. Sie gingen Hand in Hand un plauderten örichte
D nge, die hnen doch so unendlich wiiZtig waren.

( ertsetzung folgt.)



Aufsehen Diese beiden niederrheinischen Spielmannsgedichte
hnben iedoch mit ber Lebensgeschichte des heiligen Mannes
nicht das geringste zu tun und bauen si
Namen auf. »Ist Sankt·Oswald schön un klar. bringt er
noch ein gutes Jahr. weint er Tränen ohne Ende, ist das
ute Jahr zu Gabe.“ Wünschen wir, daß er uns »schön und
lar« erscheintl

Alierhand nteressantes von den·Pflan·zen. Der Boni-
niker (Sa parr) eobachtete ein Viktoria-Ae ia-Blatt,· das» in
der Brei e pro Minute 1-« Millimeter wu s. —- Die Rinde
der Birke wird in steinnrmen Gegenden beim«Wegebau ver-
wendet. da ie wegen ihres rzreichtums satt unverwesli
ist. ·—· Der uhbaum in Gua emala, aus de sen Rinde Mil
ervorauillt. wird re elmäßig gemolien. -—7 Die Jlligp

chte enthalten 50 s rozent ueker. — Die Blüten er
flanzen in sBolargegenben bes ränken ich auf die Farben

weiß. gelb purpur. — Der Kunt des «uchters ist es schon
gelungen. Äpfel ohne Kerne und osen ·ohne» Dornen hervor-
anbringen. «-—· Jn Deutschland gibt es ert seit dein 1€}. Jahr-
hundert Flieder. — Der Rame des Hei e rautes Erira wird
immer falsch ausgesprochen: er muß auf der vorletzten Silbe
betont werden. — Farnkräuter werden in den Tropen «16
Meter hoch. — Um ein Pfund Honig u bilben, muß eine
Biene 280000 Kleeblüten besuchen. —- s gibt in Deutsch-
land 7000 Arten wildwachsender Blumen. -— Die Kiefer
allein nimmt nicht wenig)? als zweidrittel der· gesamten
Waldfläche des Deutschen ei es ein. — Ein einzi r Kohl-
kopf verdunstet täglich in 12 S unden 650 Gramni asser. —-
Oleander, Goldregen. Maiglöckchen und» vers iedene andere
Blumen. die unser Auge en ücken, sind giftig; leandex sollte
nie im Zimmer wachsen, oldregenstrauße sollten nie den
Tisch des Zimmers schmücken» — Wenn man ein Weinblatt
in eine verkehrteStellun bringt, dreht es sich innerhalb 48
Stunden wieder in seine frühere Lage zurück. -— Der Hopfen
windet sich ganz entgegengesetzt zur Feuerbohne um seinen
Stützpunkt. —- m 16 Jahrhundert gab es in Deutschland
nur zwei verschiedene Arten von Rosen-

'. Tat .. schmiert e Lage der deutschen Luxusartiteis
indiitrie nibt zu den chwersten Besorgnissen Anlaß. Dir
Kaulust ür außerhalb des täglichen Gebrauchs iegende
Arti el ist seit den Jnflationsiahren, wo man alles mögliche
kunterbunt durcheinander kaufte, um nur „Sachwerte“ zu
haben. ganz beträchtli zurücige angen, und von allen Seiten
der Luxusartikelindutrie er challen Fanfarenrufe über
die furchtbaren Röte die er schweren Seit. 3anlreiche Betriebe
auf diesem umfangrei sen Gebiete haben ich stark ein-
engen musen. arbeiten verkürzt und können nicht einmal
die er eug en Waren unterbringen, Viele Betriebe muten
nänzli umgestellt werden _unb dienen ietzt nur der er-
tellung praktier er und billiger Gebrauchsartikel und soge-
genannten Raniches. Aber auch Erzeugnisse. die den freien
Berufenoentstammem leiden unter ausgesprochener Unver-
käufliclkeit. Bedeutende Kunstmaler erhalten so viel wie
keine ufträge, da die oft ungerecht eschmähte Kulturschicht
des ,,·Volies ‚oon ruher“ zuin gro en« Teil verarnit ist
und die Reuteichen ieber vor einer Portion Schweinskiiöchel
mit Sauerkraut sitzen oder Seit schlürfen. als daß sie nur eine
Kunstreproduktion erwerben. Ebenso schlimm steht es mit
dem Verkauf iiter Kompositionswerke unserer hervorra-
genden Tonkünsler.» Die Reiireichen interessieren sich bei
weitem mehr für einen Schlager übelster Herkunft als für
ein wirklich gutes gediegeiies Musik tück. Aber auch der Ver-
kauf von Klaviereii und besseren «
urüekgegangen. Nicht viel be er steht es um die Werke unserer
lebenden Schriftsteller, die in. den Buchhandlungen i r»trau-
riges Dasein haben und die Bescheidenbeit des ·eilchens
im Verborgenen markieren. Doch auch aus der Artistenwelt
kommen Klagelieder, die wie Hilfeschreie klingen. Einigermaßen
gut geht es noch« dem Bildhauer, als” Grabsteinlieferant.
Dagegen werden die Gegenstände, die fruher lso oft gekauft
wurden. wie schöne Figuren, Vasen, ‚aus alen möglichen
Materialien aufwärts bis zum Meißner Porzellan, nur
ganz vereinzelt ab esetzt. Das tIfubliium, das tagtg lich trotz
aller Berarmuiig ei viel Geld für Vergnügungen u rig hat,
scheint für feinere Freuden des Lebens ganz das Verstandnis
verloren zu haben, was einem »Volke der Dichter und
Denker« gewisi zur Unehre gereicht.

Die Last der Zinsen von Ausland-Anleihen.
heute schon Sachverständige. die eine SArJlnildsumme Deutsch-
ands an das Ausland in Höhe von 4 illcarben als scha
an der Grenze dessen liegend betrachten, was wir gerade no
tragen können. Es darf eben nicht ver essen werben, daß
Kredite Schulden sind und man durch S uden ariner, aber
nicht reicher wird. Der Syndikus»Karl Zügel schreibt: Mir
scheint, als habe man in der Kreditpsvchose er letzten Jahre

iese Wahrheit übersehen. Geht man von vier Milliarden
aus, rechnet für gung 10 Prozent fürs Jahr,

Es gibt

Zin en und Ti » «
o ergibt es eine Jahresleistung »von 400nMillionen Mark.
immt man einen gelernten Ar eiter mit einem Stundenlohn

von einer Mark, zehnstündiger täglicher Arbeitszeit und »das
Jahr zu 300 Arbeitstagen an, so ergibt sich. daß zu dieser
Finsleistung an das Ausland 133 333 deutsche gelernte Ar-

f eiter tagaus, tagein Werte scha en mü sen — ohne Lohn
dafür zu emp angen. Diese gewg tige Ar eitexschar aber will
leben, sie mu mit ihrer Familie von den ubrigen an der
--Werteerzeugunn beteiligten Deutschen ernährt ‚werben. Und
nun it gan kar: je größer» die Kreditsumme ist. desto mehr
sdeuts er Menschen stehen im. Frondienst des auslandischen
sLeihkapitals desto größer ist die Zahl derer, die wir ernä ren
zmüssen. Denn es it ganz unwiderleglich: was als ins
unb Tilgung aus un erer Arbeit hinausfließt, fehlt uns auf
dem Tische. fehlt uns am ,tägl»ichen·Brot. -.. -

’inbuitrie, Landwirtschaft und ausländisches Geld. Eine
der FIauvtursacheii unserer heutigen Not it nach Karl Tö el.
ber nugeheuere Verlust an Kapital, den owohl das deutsche
Volk ais auch die deutsche Wirtschaft»erlitten haben. Sowo l
die schaffeiide als auch die öffentliche Hand leiden heue
schwer an ·der deutschen Armut· Daß wir zu einem großen
Teil an dieser Entwicklung selbst schuld sind, sie sogar zum
Teil unbewußt gefördert haben. ändert an der Tatsache ar
nichts. Weil nun aber Kapital die «große Triebkraft ·er
modernen privaten und öffentlichen Wirtschaft ist und bleibt.
deshalb wächst aus der Tatsache unserer Not unmittelbar
das Kreditprdblein Das im eigenen Volke ’dahin eschwundene
Geld sich leihweise vom» Auslande zu verschaffen, erschien
und erscheint noch heute vielen unter uns als die beste Medizin
ür unsere Krankheit. So sehen wir denn auch die großen
entschen Jndustriekörper auf der Suche nach Auslandskre-

diten, ihnen schließen i «das Reich (Dawes-Anleihe), die
Länder und zuletzt au ie Gemeinden an. Wir haben im
Auge..l·!!ci» starke Bestrebungen auch in der Landwirtchaft.
um auch die e mit aiisländischeni Kapital zu befruchten. leine
Dörfer haben »sich bemüht, z. B. für den Bau einer Wasser-
leitung. für die Errichtung einer Turnhalle. mittelbar· oder
unmittelbar ausländischen Kredit zu erlangen. Der»Anieri»kaiier
bor t uns bas Geld nicht in deuts er Mark, die·it in so
rogen Mengen über aupt»nicht«im iislande· zu in en. Er
orgt uns Dollar. « atürlich will er auch seine Zinsen und

Tilgiiusguoten in seiner Wä rung zurück haben. Hier also
kommt das Transferprobleni. as roblem der Umwandlung
deutscher Währung in Devisen. in as Kreditproblem hinein.
.Es beschränkt die Aufnahme ausländischer Kredite außer-
ordentlich, Ganz streng genommen, dürfte nur der Aus-
landskredit aufnehmen, ber aus der Verbindung von Kredit
und Arbeit· einen Wert erzeugt. der wiederum aus sich
heraus Devisen erstehen läßt. ,Alsd z. B. die deutsche (Exports
industrie. Diese führt die mit filfe des Kredites erzeugten

· ‑‑‑‑. um“ . -

Werte ins Ausland, lä t ich da ür ausländisches Geld geben
und zahlt dem auslän is en Gäubiger in seiner Währung
3ms unb Tilgung. Damit aber schei et die gesamte deutsche
Landwirtschaft aus. Denn auf bem deutschen Acker ,,wa sen
keine Devsen.« Und die Aufnahme ausländischen Ge des
für bie Landwirtschaft in unter Umständen sehr männlich-»

iusikinstrunienten ist sehr-

nur auf einen «

 
i
l

 

—

v
—
-

  

— Das Militärkonzert, das am Montag wegen
des unsicheren Wetters ausgefallen ist, findet nun-
mehr bestimmt am Freitag, den 6. d. Nits» nach-
niittags 4 Uhr statt. Herr Obermusikmeister Markschef-
fel hat bgfiir, als letztes Militärkonzert der Sommer-
kurzeit 1926 ein besonders großes Programm zusammen-
gestellt, sodaß ein Besuch des Konzertes überaus loh-
nend sein dürfte. —- Das für Freitag Nachmittag sur-
sprünglich angesetzte Kurkonzert wird auf Sonnabenpk
den 7., iiachmittags 4 Uhr, berlegt.

— Motorrad-Turnier. Der Motorfahrerklub Rie-
sengebirge, Sitz Bad Warmbrunn, veranstaltete am
letzten Sonntag sein erstes großes Motorrad-Turnier
auf dem Füllner-Turnplatz. Trotzdem drohende Wol-
ken am Himmel hingen, war bie Beteiligung des Pu-
blikums eine recht rege. Da der Wettergott zuletzt
doch noch ein Einsehen hatte, und zuweilen sogar ieinige
Sonnenstrahlen sandte, konnte idie ganze Veranstal-
tung ohne jede Störung abgewickelt werben. Jn sport-
licher Beziehung darf das Turnier als durchaus gut ‘ge=
Iungen bezeichnet werben, zumal nicht ein einziger Un-
glücksfall vorgekommen ist. Einige Minuten nach 3
Uhr fuhren die Teilnehiner unter den Klängen der Mu-
sikkapelle eine CUnfangßrunbe, dann ertönte der Start-
schuß und es begann der eigentliche Geschicklichkeits-
Wettbewerb. Nach diesem zeigten eine Reihe Fahrer
in selbst gewählten Aufgaben ihre Fahrkunst. —- Ge-
startet waren 34 Fahrer. Die Ergebnisse sind folgende:
Klasse 1a: 1. Strauch Helmut, Wernersdorf, auf Col-
kerell, 15 Strafpiinkte (4,7:1). Klasse 1b: 1. Neu-
barth Hans, Hirschberg, auf Wanderer, Strafpunkte
(4,01:1), 2. Brückner Kurt, Lauban, auf DKW, 4 Straf-
puiikte (2,01:4), 3. Schlec, Hirschberg, auf DKW. 15
Strafpunkte (2,55:0). Klasse i2: 1. Schaller Willi,
Sagan, auf Ardie-Sport, 15 Strafpunkte (4,13z2), 2.
Rüdiger Karl, Sagan, auf Ardie, 17 Strafpunkte
(15,6:1), 3. Hoffmann Kurt, Hirschberg, auf Schütthoff
19 Strafpunkte (4,11:2). —- Klasse 3: 1. Mücke, Wal-
ter, Hirschberg, auf BMW., 6 Strafpunkte (3,8:0), 2.
Strempel CBrunb, Sagan, auf BDNW., 8 Strafpunkte
(3,38:0). 3. Apelt Max, Sagan, auf Wanderer, 9
Strafpunkte (4,55:0). — Die beste Wertung aller Klas-
sen erhielt Neubarth, Hirschberg. Jeder Teilnehmer an
dem Turnier erhielt eine bronzene Erinnerungssplakettel «
Die Preisverteilung fand unter recht reger Beteiligung
im Hotel »Preuß. Krone« statt und bereinigte bie Teil-
nehmer bei Sang und Tanz noch zu einigen gemütlichen
Stunden. - .

—- Lichtspiete Preuß. Hof.. In dies-r ‘Tt'lnche wird
am Mittwoch und Donnerstag wieder ein Film lau-
fen, der der größten Beachtung seitens des Publikums
wert ist. ,,Familie Schimek«, für den Film bearbeitet
nach dem bekannten Bühnenwerk von Kadelburg, bringt
eine Unmenge lustiger Szenen aus dem goldenen Wien.
In 7 Akten werden die Erlebnisse eines lustigen Mädels
geschi·ldert, das nach vielen Zwischenfällen munter in
den Hafen der Ehe einläuft. Die Handlung birgt eine
Fülle gesunder Situationskomik. Der Rahmen, in dein
dieser Film läuft, ist mit allen technischen Möglichkeiten
ausgestaltet und umgibt die Handlung entsprechend. Die
prominentesten unserer Filmkünstler wirken mit: Olga
Tschechowa, DiegeImann, Margarete Kupfer, Xenia
Desni und Wilhelm Dieterle nennt das Programm, die
mit ihrem Namen schon für den Erfolg des Stückes,
bürgen. Das Publikum sei auf diesen Film besonders;
aufmerksam gemacht und versäume nicht, die Vorstel-
lungen am Mittwoch und Donnerstag zu besuchen.

—- Warmbrunner Sportverein. (Leichtathleten in
Lauban und Neuhof-Ossig, Kreis Striegau, siegreich.)
Der letzte Sonntag sah wieder Mitglieder des Bereinss
gegen beste Gegner fiegreich. In gUeuhof=53ffig beim.
Freiherrn von Wietersheim waren es die Jugendlichen
Gerhard Hainke, Alfred «Heptner und der Leiter
der Leichtathletik-Abteilung, Konrad “Barfuß, während
in Lauban beim ‚w. f. B. die Jüngsten, ,‘bie Knaben-
Herbert Scholz, Herbert Legner und Hermann Nabel
ne’ue Lorbeeren an die schwarz-weißen Bereinsfarben
heften konnten. In iNeuhof-Ossig errang K. Babatz
den 1. Preis im Stabhochsprung mit 2,75 Meter, sowie
den 2. im Disku«swurf. Gerhard Hainke waren im
Dreikampf mit 143 Punkten und im Fußballlpoeitstoß
mit 45,90 Meter die ersten Plätze nicht zustehmeixz
Heptner wurde im DreikampfSechster. ·WertvolleEhren-
preise und Plaketten waren die Auszeichnung In
Lauban errang Herbert Scholz den 1. Preis im Schlag-
ballweitwurf mit 48,50 unb den 3. im Weitsprungfmit
3,95, während Legner im Schlagballweitwurf mit 47.50..
und im Freihochsprung mit 1,31 berührt, zwei 2. .Pl.«
belegen konnte.
Sek. als 2. durchs Ziel. Die Beteiligung bei ibeiden
Kampfspsielen war von seiten der Sportler wie auch ider
Zuschauer eine starke.

Giersdorf, 1. August. Am Freitag verlor eine
Gärtnersfrau von hier 1000 Mk. Dieser Betrag
wurde ihr als vorläufiges Darlehn für ihren Hoch-
Ipasserschaden gewährt. - .

Fuchsmiihl, 1. August. Hier wollte ein Mädchen
Fleisch von einem rotlaufkranken Schweine abkochen
und berührte es mit einem Finger, an dem eine kleine
Wunde war. Nach einiger Zeit stellte sich heraus, ldaß
sich der Notlan übertragen hatte. Die Hand schwoll tin
unb wurbe rot, bor allem zwischen den Fingern. —

Görlitz, 1. August. Eine sehr anstrengende Per-
folgungsjagd spielte sich auf der Aeissebrücke und am-
Flußufer ab, der über 100 Personen belustigt zusahen-.
Eine Streife der Schupo hatte bemerkt, daß zwei junge
Burschen an verbotener Stelle baden wollten. Als
diese jedoch der Beamten ansichtig wurden, sprangen sie-
schnell ins Wasser und schwammen davon. Sie hat-
ten jedoch nicht mit dem entschlossenen Handeln der .-Be-
amten gerechnet. Während der eine am Ufer zurück-
blieb, ‚fuhr ber andere auf seinem Fahrrad über die
Brücke zum jenseitigen Ufer, wo er zum Schrecken ber

Nabel ging im 75 Met.-Lauf in 11 —

.
— 

beiden Missetäter, die sich eben angekleidet hatten, er-
schien. Wollten sie sich nicht festiiehmen lassen, blieb
ihnen nichts anderes iibrig, als wieder ins Wasser - zu
springen, was sie auch in voller Kleidung taten. Wäh-
»rend sie dann auf den hölzernen Laufsteg zuschwammem
eilte der Beamte auf die Brücke, schwang sich über das-·
Geländer und sprang auf den Laufsteg. Indem er Zum
Schluß bis an die Knie ins Wasser sprang, holte er die
beiden Missetäter ans Ufer.

Kahn-uni- Fern.
O Neues Provinzialwappen für die Rheinprovinz. Das

Staatsministerium hat das neue Provinzialwappen der
Rheinprovinz, das der Rheinische Provinziallandtag im
März 1926 festgelegt hatte, genehmigt. Die Form des
Wappens läßt eine wesentliche Vereiiifachuiig gegenüber
dem alten Provinzialwappeii erkennen. Die Ausführung
des Wappens war dein Maler und Heraldiker Wolfgang
Pagenstecher-Düsseldorf übertragen worden«

O Hotcldiebftähle auf Rügen. Während bie Polizei-
behörden noch nach dein entflohenen Binzer Juwelen-
räiiber und Fassadeiikletterer Frank suchen, iverden in den
Badeorten auf der Jiisel Rügen weitere Eiiibrüche verübt.
Es wtirden die Nachbarorte von Binz, Selliii und Göhren,
heimgesucht Jii S e l I i n wurden in einem Hotel, wäh-
rend mittags bie Gäste im Speisesaal saßen, in acht Zim-
mern die Koffer aufgebrochen und beraubt.

O Raub von Lohngclderu. Jn H in b e n b u r g wurde
der Schichtnieister B r o II von der Abwehrgrube zwischen
der Hauptbahnbrücke und der Saiidbahn von fünf Ban-
biten überfallen und niedergefchlageii. Broll trug 30000
Mark Lohiigelder bei fich, die von den Banditen geraubt
wurden.

G Hochzeit eines Neunzigjährigen. Jn der mährischen
Gemeinde Politschka fand dieser Tage eine außer-
gewöhnliche Hochzeit statt. Der 90 Jahre alte Ausge-
diiiger Lhkora heiratete die 77jährige Häuslerin Kovarik.
Die Hochzeit fand unter großer Beteiligung der ganzen
Gemeinde statt. Es gab eine Taiiziinterhaltung, bei der
das ,,jiinge Ehepaar« fröhlich bis zum Morgen mittanzte.

O Verhängiiisvolle Explosion eines Bliiidgängers. Bei
einer Artillerieübung bei Kremnitz in der Tschechoflowakei
machten sich sieben Kinder mit einem Blindgänger zu
schaffen, der explodierte. Eines der Kinder wurde getötet,
drei andere werden Krüppel bleiben.

O Erdbebcn an der französischen Nordküste. Ein Erd-
beben, das die Jiisel Jersey im Äruielkanal heimgesucht
hat, wurde auch an der ganzen Nordkiifte Frankreichs
wahrgenommen Auch an verschiedenen Punkten im Jn-
iierii Frankreichs wurde ein leichtes Beben verspürt. Die
Wärter des Leiichtturmes bei Cherbourg haben festgestellt,
daß das Beben mit einem doiinerartigeii Geräusch ver-
bunden war.-

O Der 700jährige Todestag des heiligen Franziskus.
Jn Anwesenheit des Königs ivurdeii in Rom auf dem
Alverno im Kloster des heiligen Franziskus, in dem

 

- dieser die Stigniata emfing, große Feierlichkeiten auläßlich
des 700jährigen Todestages des Heiligen abgehalten. Die
eigentlichen Eröffiiungsfeierlichkeiteii des Franziskus-
jahres beginnen in den nächsten Tagen in Assisi.

O Schadeiifeuer in einer Seidenfpinnerei. Jn den
Werken der bekannten Seideiifpiniierei Siie de Chantillon
zu Avsta brach infolge Selbfteiitzündiiiig durch die Hitze
Feuer im Hauptmagazin aus. Nur der Tatsache, daß der
Brand rechtzeitig bemerkt wurde,·ist es zu bauten, daß ein
großer Teil des Lagers, das einen Wert von 150 Millio-
nen its-präsentierte, vor der Vernichtung bewahrt wurde.
Der Gesamtschaden wird auf 15 Millionen Lire geschätzt.

O Nationalisieriing der Frauenmodc in Italien. Das
Pressebureaii der Faschistifchen Partei verbreitet einen Ar-
tikel, wonach ein Ausschuß für bie Unterstützung der natio-
nalen Produktion in Frauenkleidung und Hauseinrichtuw
gen gebildet wurde. Zu den Obliegenheiten dieses Aus-
schusses gehört auch die Nationalisierung der Frauenmvde.

Bunte Tageschronii.
Halle. Die Mühlenwerke Helbra bei Eisleben brannten

bis auf bie Mauern nieder.
Arnswalde. Die Gemeindevertretung des Dorfes Barren

tm iieumärkifchen Kreise Arnswalde hat einen weiblichen Nacht-
wächter angestellt, der auch bestätigt wurde.

Ohrdruf. Wie jetzt endgültig feststeht, wird die hiesige
Jnfanterieschule Ende September nach Dresden übersiedeln.
Die Yoxbsexeitnngen hierzu sind bereits durchgeführt worden.

Berlin. Einem jungen Mädchen, das durch einen Sprung
indie Spree sich das Leben ne men wollte, sprang ihr Bräu-
tigam nach, um sie zu retten. it Hilfe eines Bootes konnte
die Lebensmiide den Fluten entrissen werben. während der
Retter ertrank.

Leipzig. Jn der Leipziger Ratsmühle in Zö en bei
Merfeburg entstand ein Großfeuer, das die Betriebsräume mit
dem Silo bis auf bie Grundmauern einäscherte. Der Schaden
geht in die Hunderttausende Es sind etwa 3000 Zentner
Mehl verbrannt.

Leipzig. Das Bibliographische Institut zii Leipzig spendete
aus Anlaß seines --s-«sid-rtiährigen Bestehens sdie Summe von
210 000 Mark für .- Dilrrtszwecke

.. London. Der T«..,.·« ‘<.°-rccel Zangwill ist an einem net-
vosen Ziisamnienbriich im eitler von 62 Jahren gestorben.
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Aus dem Gerichtsfaat
§· Ein Hiingcrkünstler wegen Betriiges verurteilt. Das Land-

gericht in B r o m b e r g hat den Hungerkünstler Gustav Fersch
ans Berlin wegen Betruges zu sie b e n W o eh e n G e f ä n g -
n i s verurteilt. Fersch verpflichtete sich. 50 Tage lang im Glas-
lasten ohne Nahrung Puzubringem unb wurde der Bevölke-
rung gegen Eintrittsge d gezeigt. Die Einkünfte machten täg-
lich etwa 300 Zlot . Am vierten Tage wiss s Fersch erwifeht,
wie er sein Glas aus verlassen hatte, um ein für ihn und
seine Genossen bereitgestelltes Mittagessen zu verzehren.

§ Wiederaufnahme des Fleisii-Prozesses. Jn F ra u t s u rt
im M ain begann im Wiederaufnahnieverfahreii erneut der
Prozeß gegen die Krankeiifchwester Flessa, die befchuldigt ist.
Ieii Arzt Dr. Seitz ermordet zu haben, unb iin ersten Verfahren
deshalb zum Tode verurteilt worden war.

Spiel unb Sport.
N. Koch-Miethe gewinnen die 100 Kilometer auf der

Miit-Arena. Die vom letzten Sechstagerennen noch in
guter Erinnerung stehenden Fahrer Koch und Miethe ge-
wannen auf der Rütt-Arena die 100 Kilometer durch
überriindung des gesamten Feldes. Behrendt-Longardt
gewannen kurz vor Schluß diese Runde zurück, konnten je-
doch den Sieg Koch-Miethes nicht mehr gefährden.
*Sp. Breitenfträtcr schlägt c{erahnen Ein internationales

Yexspextpxggramm ging in Mühlhgxtien Eisthgew Los-



fich. JuiHauptkampf traten sich Breitensträter und be’r
elsässische Meister-Fröhner gegenüber. In der. ersten
Runde landete Breitensträter einen Tiefschlasn der ihm
eine Verwarnung einbrachte. Die« zweite nde sah
Fröhner dauernd in der Desensive, er mußte mehrmals
den Boden aufsuchen. Jn der dritten Ru des beendete ein
schwerer rechter Haken Breitensträters den ampf. Fröhner
wusrde ausgezahlt
N. Unser »Nurmi« Dr. Peltzerl Dassdeutsche Mittel-

streckenphänomen Peltzer-Stettin scheint sich immer mehr
zu einem deutschen Nurmi entwickeln zu wollen. Der
lange Stettiner gewann in Stockholm sowohl die 800 Me-
ter als auch die 2000 Meter. Letztere sogar in Rekordzeit

sp. Jugendtresfen der Deutschen Turnerschaft in Hirsch-
berg. Am Sonnabend und Sonntag fand in Hirschberg
das dritte Jugeiidtreffen der Deutschen Turnerschaft statt,
zu dem über 10 000 Jugendliche aus allen Teilen Deutsch-
lands herbeigeeilt waren.

sp. Deutsche Hochschulmeisterschasteit Bei der Aus-
tragiing der deutschen Hochschulmeisterschaften siegten in
Jen a in den einzelnen Wettbewerben: 100 Meter: Kör-
nig-Breslau 10,7 Sek., 490 Meter: Mord-Halle 50 Sek.,
Kugelstoßeni Knoop-Hamburg 12,63 Meter, 1500 Meter:
Krause-Breslau 4:14,4, Hochsprungi Beete-Berlin 1,80
Meter, 4X100 Meter für kleinere Hochschulen: Technische
Hochschule Maiinheim 45,1 Sek., Speerwerfenr Molles-
Königsberg 54,40 Meter, 100 Meter Hürdem Anton-Ber-
lin 16,4 Sek., 3X1000 Meter Staffel: Technische Hoch-
schule Charlottenburg 8:2,2, 6)(100 Meter Staffel: Uni-
versität Berlin 1:7,6, Diskuswersen: Knoop-Hamburg
37,96 Meter, Olympische Staffel: Universität Breslau
3:40,9, Stabhochsprungt Spieler ‑ Miinchen 3,30 Meter,
SchwimmsMehrkampft AlbertsiBreslau 56,8 Punkte,
Olhmpischer Fünfkampfr Ladewig - Berlin 287 Punkte,
Olhmpischer Fünfkampf für Altakademiker: Ehgärtner-
München 248 Punkte, Akadeinischer Neunkampfi Kohlitz-
Dresden 625,5 Punkte.

Sp. Die deutschen Schwimm-Meisterschafteii. Jn D üs -
se l d o rf wurden die letzten Entscheidungen der deutschen
Schwimm-Meisterschaften im Rheinstadion durchgeführt
Die neuen Meister sind: Staffelmeisterschaft viermal 100
Meter Brust, Seite, milden, Hand über Hand: Hellas-
Magdeburg 5:0,3. Springmeisterschaft: Mund-Halber-
stadt 154,58 Punkte. Damentneisterschaft 100 Meter be-·
liebig: Fräulein Erkene-Oberhausen 1:17,7, 100-Meter-
Meisterschaift beliebig: Heitmann - Magdeburg 1:3,2.
Meisterschaift im Turmspringeni Luber-Berlin 118 Punkte.
100-Meter-Brustnieisterschaft der Damen: Fräulein Hu-
neus-München-Gladbach 1:32,6. Meisterschaft über 1500
Meter: Berges-Darmstadt 22:25,8. 100-Meter--Brust-
meisterschaft der Herren: Erich RademachersMagdeburg
-1:19. 3X100-MetersStaffelmeisterschaft beliebig für
Damen: Poseidon-Dresden 4:24. Vorrunde um die
Wasserballmeisterschaftr Hellas-Magdeburg gegen Krefels
der S.V. 93 13,0. Einen zweiten neuen deutschen Rekord
gab es noch im 400- Meter -Seiteschwimmen durch den
Darinstädter Dingeldev mit der Zeit von 5:43.

Sp. Deutscher AD.A.E.-Bergrekord. Der A.D.A.E.
führte im Schwarzwald bei Freiburg den Deutschen Berg-
rerord durch. Jn der Klasse der Nennwagen wurde Wer-
ner auf Mereedes Sieger. Den Rekord der Sportwagen
gewann Heußer (Stehr)., Eine glänzende Leistung voll-
brachte Franeoni-Genf auf Motosaeoche, der in der Klasse
der Motorräder den Bergrekord gewann und dabei die«
Leistungen aller Wagen überbot -

Sp. Jnternationales Arbeiter-Städtefuszballspiel Mos-
kau-Stuttgart 9:1. Aus dem Platz des Sportklubs Guis-

treue. Stuttgart fan po.r. .Ungefäht.1.4.000 Zweiges-m
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Mittwoch, den 4. August, 6 und 8 Uhr,

  
Damen und Herren

aus besseren Kreisen

sinnen täglich 10 bis 15 Mark verdienen
durch Vertrieb eines Monats-Musik-Heftee für Klavier

Violine und Laute durch Aufnahme von Abonneinente.
Osferten unter „R. L. 30“ an die Geschäftsstelle dieser

Zeitung erbeten.
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Donnerstag, den 6. August, 6 nnd-s Uhr:

»Win- smimel“
'7 Akte aufgenommen ‚in Wien an der

I schönen blauen Donau.

 

ein Wentßoaurampf zwilchen denSradtemannsesiften l
von Moskau und Stuttgart veranstaltet vom Ar iterz.
spielsverband Württemberg, statt, den die Moskauer ann-
schaft nach besserem Spiel mit 9:1 gewinnen konnte.

Sp. Die «100-Kilometer-Radweltineisterschaft. Jm End-
lauf um die 100-Kilometer-Radweltmeisterschaft siegte in
Turin der Steher Linart-Belgien in 1:24:27 vor
Gratian-Frankreich (1:24:351Xs), Suter-Schweiz (1:25:00)
und Breau-Frankreich (1:25:512Xs).

Kongrefse und Versammlungen
k. Der Deutsche Studententag in Bonn. Jm Verlauf der

ersten Vollsitzun des Deutschen Studententages ergriff der
Vorsäende des erbandes der deutschen Hochschulen, Profes or
Dr. cheel, das Wort zu seinem einleitenden Vortrag it er
das deutsche Hochschulwesen. Professor Dib eliu s reserierte
über das englische und das amerikanische Hochschulwesen. An-
kchließend wurde ein Schreiben von Professor Platz verlesen,
n dem dieser erklärt, infolge der Stellungnahme der Studen-
tenschaft der Universität Bonn auf dem Studententag nicht-
s rechen zu können. Durch den Besuch von Vertretern des
auptausschusses gelang es jedoch. Professor Platz dazu zu be-

wegen, feinen Vortrag zu halten. Der Konflikt auf dem Bon-
ner Studententag ist beigele t worden. Der Vorsitzende der
Studentenschat der Univer tät Bonn, Mager, Bat sein
Amt niederge egt und damit die Möglichkeit einer ortfuh-
rung des Studententages geschaffen.

k. Deutsche Jmkerwoche in Uliii. Die Jmker deutscher Zunge
sind in Ulm zu einer Tagung zusammengetreten, die der För-
derung der deutschen Bienenwirtschaft gilt. Während der
Taguug hält der Deutsche Jmkerbund seine 64. Wanderver-
sammlung ab, auf der eine Reihe hervorragender Universitäts-"
professoreii zu den neuesten Forschungen und Erfahrungen aus
dem Gebiet der Bienenzucht Stellungnehmen werben. Ein
besonderes Gepräge erhält die Deutsche Jmkerwoche durch eine
bienenwirtschaftliche Ansstellung.

k. Rheinlandtagung des Jungdeuts en Ordens in Köln.
Bei der im Rahmen der Tagung des ungdeutschen Ordens
im vollbesetzten gro en Messezaal veranstalteten »Jungdeut-
Mein Weihestunde« ielt der ochmeister des Ordens, Artur

ahraun, e ne Ansprache. Der Redner gab Zunächst ein Bild
der Wiedergeburt Deutschlands als Staat un Nation, wie es
dem Jungdeuts en Orden vorschwebe Ziel des Ordens sei
die Erneuerung s deutschen Volkes, d. h. die Erneuerung des

‚ deutschen gemeinåcha tlichen Lebens und die Erneuerung des
Staates. Er wo e, urz gesagt, den »Volksgemeinschastsstaat«.
ür die Neugliederung des Staates verlangt Mahraun die
itarbeit am Staat, ni t aber die Vertretung materieller

Jntere en. Mahraun sch oß: »Wir wollen dies Freiheit iiiid
den Fr eden, und wenn wir die Freiheit nicht bekommen ten-«
nen, dann wollen wir lieber den Frieden aufgeben.« — Darauf
nahm der Hochmeister die Weihe von einigen Baiinerii vor.
Den Schluß der Tagung bildete eine Kundgebung aus dein
Messegelände, wo Hochmeister Mahraun und Ordenswanders
Naht Generalleutnant a. D. Salzenberg nochmals Ansprachen

e en.
k. Tagung des Verbandes katholi cher Akademikcr. In

A a ch e n begann mit einem feierlichen oiitifikalamt im Mutt-
ger und unter Assiste.i«i, des Kölner Erz ischofs Dr. Schulte dte
iesjährzge gerbsttagkiiig des Verbandes kat olischer lade-

miker. u er Tagung werden ragen der Jesellschaf serv-
nung aus em Gesichtskreis-der atholischen Weltaiischauung
begarochew Mit der Tagung verbunden steine Sonderans-
ste ung im städtis en Sürmoudt-Museum «Ehristliche kirch-
liche Kunst am Nie errhein«.

k. Grüffnnnf] der Weltkonserenz der christlichenJunginiinners
vereine in He singsors. Zur Koiiferenz siiid 1500 Abgeordnete
aus allen Teilen der Welt eingetroffen. Die Beteiligung der
Neger und der Vertreter aus dein Fernen Osten ist viel stärker
als bei der Koiisereiiz in Stockholm. Die Eröffnungsrede von
Johu Mott, dem Leiter der Koiiserenz, stand unter deiit Lett-
wort »Offeiie Türen für die christlichen Jungiiiäiiitervereiiie«.
Die deutsche Abordnuiig legte in einer ergreiseiiden Feierstunde
Lorbeerkränze an den Gedenksteinen der im Befreiitngstrtege
gesalleiien deutschen uiid siniiischen Soldaten nieder.
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bestens gewaschen, ohne Schmutz
und Staub, leichtwiegend, wie
von der Gans gerupft mit allen
Daunen, per Pfund 3.—, hoch-

, rima 4.—, Halbdaunen, füll-
t ertig 5.—,6.40, Edel-«X4-Daunen
6.90, allerbeste 7.40, gerissene
daunige Federn 4.10, 4.80, hoch-
Rima 5.80. allerbeste 7.50, la.
elrordsDaunen 9.75, la. Voll-

daunen 10.40, 12.40, hochfein
14.90 Marti. ge Betten.
Viele unaufge orderte Anerken-
nungen. Garantie reelle Be-
dienung. Nichtgefallendeg nehme

auf meine Kosten zurück.

Fritz matter, Neutrebbin b‘ 135

Qderbruch,Gäns-mäfterei.   
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BilligesAnhoge
Win weissen waren und fertiger Wäsche.
ich biete damit Gelegenheit, spottng weisse Waren zu erwerben:

Weis-e Stoffe für Leibwäsche und für Bettwäsche
Weis-se Taghemden, Nachthemden, Beinkleider, Hemdhosen
Weisse Prinzessröcke, Untertaillen, Taschentücher
Weise-e Tischtücher und Servietten, Handtücher
Weisse Jumper, Kleider, Röcke
Weisse Wasch- und Wollstofl’e
Oberhemden — sinnst-nennten -—— Kragen

Engel, Warmbruun
Seit 60 Jahren bekannt

durch bewahrte reelle Qualitätswaren. setze

Börse und Handel.
Amtlithe Berliner Notierungen vom 2. August.

st- Biirseiibericht. Die Börsenwoche begann in fester Hal-
tung, es lagen seitens des Publikums und namentli auch
aus der Provinz za Iren? Kaiiforders vor. Gegen chluß

Borse wurde ie altiiiig allerdings wieder etwas
Gelbmacrrlt isVedrjnaåhlässiiiit ægfentlijiciljändtsche üAiäleihen Am

e age m e en en iinver·n ert, tä li es
Geld 5%——6%_ %, inonatliches Geld ebenso. g ch

st- Produkteiibbrsr. Von Polen kommt Weizenaiigebot nach
Aufhoxen des dortigen WeizenexPortzolles «mehr heraus, ist
aber sur Deutschland infolge des d esseiti en Kampfzolles nicht
verwertbar. Das Wetter in unserem ande hat bei gestie-
geiieiii Beroineter zwar noch vielfach, aber doch niir strichweise
Regen gebracht, und in manchen Gegenden sägt die Ernte bessere
Fortschritte gemacht. Jii Weizen wie oggen war per
Aiigustabladung mehr inländisches Angebot am Markt, doch
bestand iiisolgedes noch sehr ungünstigen M e h l geschästes per
Herbst zu wenig Unternehmiingslust. Die Preise waren im
«- eithaiidel sur Weizen leicht abgeschwächt, für Roggen etwas
fester. Zum ersten Male wurde Dezember mit einem Report
gegen nahere Sichteii gehandelt G e r g e in Wintergerste mehr
angeboten, von Sommergerste zeigen ch auch bessere Muster.
Hafer bei vermehrten Osserten ruhig.

Getreide und Olsaaten per il- in Siriogramm, sonst per 100 Kilo-
gramm in .s-.eichs:nark:

-· "-""—

     

2. 8. 31. 7. 2. 8. 31. 7.
Weiz., märk. —- -- Weizkl.f.Brl. 10.2-10,5 10,2-10,5
pomitierscl). — — Rogkl. f.Brl. 11.1-11.4 11.2-11.5

Rogg., mark. 190-195 190-195 Raps 355—360 355-360
poinmersch. —- — Leinsaat —- —-
westpreuß. —- -— Vikt.-Erbsen 34—38 34-38

Braugerste 190-205 190-205 kl.Speiseerbs. 28-32 28-32
Futtergerite 162-170 162-»170 Zuttererbsen 21-25 21-25
Hafer, mark. t96—206 197-207 - eluschken 27.0-28,5 27.0-28,5
ponimersch. — —- Ackerbohnen 23-26 23-260
westpreuß. - -— Wirken 32—35.0 32-35,0

Weizeiiniehl Lupin., blaue 15.5-17.5 15,5—17‚5
33.100 kgfr. Lupin.,gelbe 20—21.5 20-21‚5
Bln.br.iiikl. Seradella —- —
Sack (feiiist. Rapskuchen 14.4-14‚5 14414.5
Mrk.u.Not. 38.5-40.5 38,5 40,5 Leinkuchen 19-19‚3 19,0-19‚3

Roggenmehl TrockenschtzL 10,8-11‚1 10,8-11.1
p.100 kgfr. Sau-Schrot 20.4-20,9 20.4-20‚9
Berlin br. l Torfml.30l70 — I —
inll. Sack 27.2-28·7 27.5-28.7 Kartoffelflcr. 23,5-24 228-232
st- Dcr durchschnittliche Berliner Bärsenro gcnprcis für

50 Kilogramni betrug in der Woche vom 11. Ju i bis 17. Juli
d. J. ab markilscher Station für alte Ernte 9.77, für neue
Ernte 9,31 Mar .

.. Eierpreise. a) lYnländische Eier (in Pfg. und je
Stiick): 1. große, vo frische, gestempelte Jnlandseiner 12,50
bis 13,50, 2. frische Jnlandseier über 55 Graiiitn 11—12, 3.
fri che Jiilaiidseier unter 55 Gramm 9,59—10, 4. aussortierte
S muss utid kleine Eier 7——8; b Auslandse er: 1.
e tra große Eier 13,50—14, 2. große Eier 11,50—12, 3. normale
(flieäSM—m, 4. kleine und Schiiiutzeier 6,50—7,50. Tendenz:
: u ig.

di- Kartofselpreise. Weiße Kartoffeln 2,50—3,25, rote Kar-
toffeln 3—3,50, gelbfleischige Kartoffeln 4——5,25 Mark.

Vereiiiggiialender
Vollsbibliothek Bad Warmbrunn. Bücherauggabe an.

Montag von 3,30—4,3O Uhr.

S"chiitzengilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr na mit-
tags ab Schießen auf dem Scholze erg.

Radfahrerklub ,,Silesia.« Dienstag, den 3. August abends
8 Uhr. Monatsversaminlung im Hoiel ,,Viktoria«.

Turtiverein Warnibrunn. Mittwoch, den 4. August, abends
« 8 Uhr, Monatsversaninilung im ,,Schles. Adler«
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Ein Geschenk für Jeden
findet sich in den beiden Sammlungen

Schreibers Schreibers

Taschenbücher Kleine Atlanten

Jeder Band biegsam kartoniert: jeder Atlas in Umschlag mit
Alpenpflanzen Rm. 3.75 - Heil- Text: Sommerblumen Rm.r.50,
pflanzen Rm. 4.—, Einheim. Anatomie Rm. 1.20, Erdge-

fchichte Rm. 2,——, Mineralien
2 Hefte je Rm. 1.60, Säuge-
tiere, 2 Hefte je Rm. „.90,

Pilze Rm. ——.90

Vögel Rm. 3.75, Käfer Rm.
3.75, Schmetterlinge Rm. 3.75,

Raupen Rm. 3.75

Prächtiges, naturgetreues Bildermaterial

In jeder guten Buchhandlung vorrätig -——

Ausführliche Verzeichniffe kofienlos.

j. F. Schreiber Verlag. - Esslingen a. N.
Ständiges Lager
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